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Ein Spiel von Winter und Frühling

von Jakob Streit

(Veröffentlicht in: Menschenschule 1947 Heft 4)

Personen:

Der Winter

die Sonne

Südwind

Frühlingsknabe

Blumenmädchen

Zu Beginn kauern die Blumenmädchen zusammengekugelt, verhüllt.

Winter:
Soweit meine scharfen Augen spähen,

deckt Eis und Schnee die Erde zu.

So ist es recht, so soll es bleiben,

ich schreib das Winterbuch mit kalten Kreiden.

In diesem Jahre will ich nichts von Frühling hören,

Mag auch die Sonne hoch und höher steigen.

Ich bin wohl auf der Hut und bei den ersten Tönen,

werd' ich aus Wolken meine Flocken streuen.

Nur so freut mich die Welt,

wenn alles Stein und Bein gefroren,

Mein kalter Schnauf durch Wälder streicht,

Den Hasen die Löffelohren erfrieren,

Die Vögel auf den Bäumen krepieren,

Mit Frost und Tod regiert sich gut!




man hört einen Sonnenton



Winter:
Was ist denn das?

Was hören meine Ohren?

Beim Donner, schon wieder geht die Sonne auf!

Da hol' ich meine harte Peitsche,

Will schauen, wer diesmal kommt obenauf.

(ab)



Frühlingsknabe:

Wer wecket mich aus tiefem Schlaf,

Wer rufet mich aus langer Nacht?



Sonne:
Ich bin’s, die Sonne, deine Mutter,

Mein lieber Frühlingsknabe, wach auf!


Frühlingsknabe:

Du bist es Sonne, mit den güldnen Strahlen?

O ja, jetzt erkenn ich dein helles Gesicht.

Gib Kraft mir in die schwachen Glieder,

O schenke mir dein warmes Licht!


Sonne:
Mein Kind, merk auf: Ob lange vergeht,

Wirst große Stärke du verspüren,

Bereitet ist dir das Sonnenschwert,

Das sollst du über die Erde führen.

Frühlingsknabe:


Was ist das für eine kalte Welt,

Die hier zu unsern Füßen liegt?



Sonne:
Das ist Winters Todesgarten,

Unterm Schnee die Blumen warten.

Die sollst du mit dem Schwert befreien

Und den Winter zum Land hinaus weisen. –

Jetzt ruf ich einem luftigen Gesellen,

Der schüttelt dem Winter sein Eiszapfenfell.

Südwind! Südwind!

Südwind:
kommt in flammender Gestalt wirbelnd daher

Wer rufet mich aus heißem Land,

Wo ich über Wüsten sauste?

Wo ich durch mächtige Palmenbäum‘

Im Urwald rauschte und brauste.

Ha, Mutter Sonne ist es ja,

Womit kann ich dienen und raten?


Sonne:
Zu raten gibt’s nichts, ich brauch deine Kraft,

Der Winter muss fort von hier,

Feg ihn mit deinem warmen Schnauf

Nach Norden in dein Eiszapfenhaus!



Südwind:
Hui, hui, das soll geschehn,

Will blasen und sausen

Und ihm sein altes Fell zerzausen.



Sonne:
Jetzt komm, mein junger Frühlingsheld,

Hol dir das Sonnenschwert.

Du warmer Wind, erweich den Schnee,

Wie’s auch der Winter wehrt.



Winter: mit Peitsche, verschiedene Schnüre mit weißen Fetzen
Was ist das für ein roter Zwirbel,

Der hier im Garten pfeift und springt?

Mir scheint, es sei ein Frühlingsteufel,

Pass auf, die Peitsche dir gleich um die Ohren singt.

Heda, was treibst du in meinem Reich?

Hinaus, ich schlage dir die Knochen weich!  schlägt zu



Südwind:
Hallo, mein Alter, so schnell wird das Feld nicht geräumt.

An dir hab ich gar große Freud,

Mein warmer Wind, er will hier sausen,

In Fetzen reiße ich dein Kleid!

er zieht ein rotes Tuch hervor und weht kämpfend den Winter an, der sich mit der Peitsche wehrt.



Winter:
Oi, oi, der Bursch hat Feuer im Fell,

Das reißt in meinen alten Knochen! Au, au!


Südwind:
Hui Winter, wehr dich nicht zu lange, komm her,

Die Eiszapfen will ich dir kochen.


Winter:
Nimm diesen Schlag, und den, und den...

Hähä, die Winterrute wirkt,

Schon ist er weg, der Firlefanz

Hat seinen Teil gekriegt.

Jetzt schau mal her, verdammte Blumen!

Sie wollen ihre Spitzen recken?

Ich will euch zeigen, hier zu mucksen,

Die Rute wird euch niederstrecken!    geißelt



Blumen:
O wir Armen, hat niemand Erbarmen?



Südwind: aus einer Ecke


Vom Mantel reiß ich ihm ein Stück!   tut es, dann ab



Winter:
Eiszapfen, Lawinendonner und Hagelkörner!

Den Mantel hat er mir zerrissen!

Blumenkinder strecken eine lachende Hand hinauf

So, und diese wollen noch Faxen machen?

Euch will ich lehren, den Winter auslachen  geißelt



Blumen:
Ach wir Armen, hat niemand Erbarmen?



Sonne:
naht mit Frühlingsknaben, Sonnenton, Blumen regen sich.



Frühlingsknabe:
Hoch oben im goldenen Sonnenschlosse

Hab ich dieses Schwert empfangen.

Ich trug es über den Sternenweg

Als leuchtend Frühlingszeichen.

Winter, lass dich nun erblicken,

Es geht dir an den Kragen,

Die Sonnenmutter hat mich gestärkt,

Darf jeden Kampf jetzt wagen!

Südwind kommt eilig, vom Winter verfolgt. Frühlingsknabe tritt dazwischen.

Halt! –

Hinaus, hinaus du Wintersmann,

Gehorche meinem Schwert,

Es bricht das Eis in Bäch und Seen,

Sieh, wie der Schnee schon weicht!

Der Sonnenstrahl zerfetzt dein Kleid,

Die Blumen brechen auf!

Frühling soll werden

In Tälern und auf Bergen!



Winter:
Ich lasse donnern meine Lawinen

Und trotze dir mit ihrem Krachen - - -

er schüttelt die Fäuste, es donnert



Frühlingsknabe:
So lerne kennen

Des Schwertes Kraft... Hieb!



Winter: fällt auf alle Viere


O weh, das bricht mir alle Knochen...kriechend ab



Südwind:
Juhe, juhe, der Winter flieht.

Weit fort will ich ihn jagen.

Die letzten Fetzen seines Fells,

Die soll der Nordpol haben.    setzt ihm nach



Sonne:
Erwachet, ihr Blumen, blüht auf, blüht auf,

Ihr Vögel singt auf den Zweigen,

Die Erde schmücke ihr Gewand

Zum neuen Frühlingsreigen.



Sonnenton, Frühlingsknabe schlägt über jeder Blume ein Zeichen mit dem Schwert, sie erblühn. Reigen, z.B. nach Variationen von Joseph Haydn in A-Dur
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